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Abend -Ausgabe.
Politische klebeilicht.

Die politische„Laute saison " Hut ihren Anfang ge-
nomnien. Am Mittwoch ist der Reichstag  eröffnet
worden rmd nach der Präsidentenwahl am Donnerftag
wird am Montag die eigentliche parlamentarische Arbeit,
deren dieser Session ein vollgemessen Theil zugedacht ist,
einsetzen. Die T h r on r e d e , mit der der Reichstag
eröffnet worden ist. hat keinerlei Uebcrraschungen gebracht.
Die Aufnahme, welche sie bei den Parteien gefunden hat,
ist Alles in Allem eine nicht ungünstige, wenrr auch die
Art, wie Seitens der Regierung die allzu späte Ein¬
berufung des Reichstag begründet worden ist, fast
nirgends Zustimmling gefunden hat und auch im Reichs¬
tag starke Anfechtung erfahren wird. Freilich, daß der
Nachtragse ^ at für die Expedition nach
China  mit überwältigender Mehrheit bewilligt iverden
wird, unbeschadet der Verwahrungen, welche der Reichs¬
tag zur Feststellung und Wahrung seiner verfassungs¬
mäßigen Rechte gegenüber dem Vorgehen der Regierung
einlegen wird, daran kann ein ernsthafter Zweifel selbst¬
verständlich nicht bestehen, lind wenn neuerdings offiziös
thuende Berichterstatter mit dem Brustton der Ileber-
zengung versichern, daß eine Nichtbewilligung des Nach¬
tragsetats mit der Auflösung des Reichstags beantwortet
werden würde, so werden init solchen Erklärungen lediglich
offene Thüren eingerannt, dem: mit einer Ablehnung der
Kosteilvorlage für die Expedition nach China ist in ernst¬
haften politischen Kreisen niemals auch nur einen Augen¬
blick gerechnet worden.

Was die chi n e si sche F r a g e selbst betrifft, welche
in der nächsten Woche in bcu Verhandlungen des Reichs¬
tags einen weiten Raum einnehmen dürfte, so hat sie in
dieser Woche erfreuliche Fortschritte aufzuweisen. Nach¬
dem es wiederholt den Anschein gehabt hatte, als ob die
endlosen diplomatischen Verhandluilgen in Peking in ab¬
sehbarer Zeit überhaupt nicht zum Ziele komnlen würden,
ist in dieser Woche die überraschende uild erfreuliche
Meldung eingetroffen, daß die Vertreter der Mächte in
Peking zu einer Einigung über die Bedingungen gelangt
sind, deren Erfüllung von China verlangt werden soll.
Unterdeß ist nach über die Behandlung einiger weiteren
Einzelfragen eine Einigung erzielt worden, sodaß die seit
dem Ausbruch der chinesischen Wirren so oft mißbrauchte
Phrase voir der „Einigkeit der  M ä cht e" doch end¬
lich einmal zur Wahrheit zu werden scheint. Freilich,
bis auf eine  Macht hat sich diese Einigkeit bisher noch
nicht erstreckt, und das ist — Chin  a. Die Machthaber
in China haben bisher noch keine Neigung gezeigt, sich den
von den Mächten diktirten Bedingungen zu unterwerfen,
deirn den in letzter Zeit aufgetretenen Gerüchten, wonach
der Kaiser und die Kaiserin-Wittwe auf die Bedingungen
der Mächte im Wesentlichen eingehen wollen, lnuß fürs
Erste mit Vorsicht begegnet werden. Mit Bedenken müssen
auch die Nachrichten erfüllen, wonach Prinz Tuan und die
anderen Oberhäupter der Boxer entschlossen sind, einen

Samstag, den 17. Uavemder.
allgemeinen Aufstand gegen die Negierung ins Werk zu
setzen, sobald diese sich den Bedingungen der Mächte fügt,
die allerdings für Herrn Tuan und Genossen peinlich
genug sind.

Die neuerdings von englischer Seite ausgesprengte
Verdächtigung, daß noch eine andere Macht nichts von
dem Konzert der Mächte wissen wolle, nämlich die V e r -
einigten Staaten von Amerika,  hat von
Washington aus prompt einen entschiedenen Widerspruch
erfahren. Es wäre auch nicht ersichtlich, welchen Anlaß
die amerikanische Regierung hätte, den Hecht im ostasia¬
tischen Karpfenteich zu spielen, denn die Wahlen sind vor¬
bei und ein Anlaß zu Wahlmanövern lag mithin nicht
mehr vor. lieber den Ausgang der Wahlen herrscht
unter den Republikanern eitel Freude, denn die republi¬
kanische Mehrheit sowohl bei der Präsidentenwahlals
auch im Kongreß hat sich nach der endgültigen Feststellung
der Wahlen als noch größer erwiesen, als die Republikaner
selbst es gehofft hatten.

Mac Kinley hat übrigens dem Lande alsbald nach
seiner Wahl eine Art Morgengabe überreicht, indein er
den Ankauf eines weiteren Restes des spanischen Kolonial¬
besitzes abschloß. Spanien  kann in der That nichts
Gescheiteres thun, als losschlagen, was es noch an
Kolonialrestbeständen. hat. Aber der Erlös aus diesen
traurigen Neberbleibseln der ehemaligen spanischen Herr¬
lichkeit bedeutet freilich nur einen Tropfen auf den heißen
Stein gegenüber der ungeheuren wirthschaftlichen Noth-
lage, unter der das Land leidet, und deren Ausfluß der
jüngsteC a r l i sten - A u f sta n d war. DieserAufstand
ist nach der Behauptung der spanischen Regierung völlig
niedergeschlagen, aber mancherlei Nachrichten aus Spanien
sprechen dafür, daß die Regierung sich über kurz oder
lang auf einen weiteren Ansbruch der Volksbewegung
wird gefaßt machen müssen.

Auch in F r a n kr e i ch hat die Regierung die ersten
Angriffe der Opposition siegreich abgeschlagen, aber sie
sieht dem weiteren Ansturm ihrer Gegner deshalb nicht
mit geringerer Sorge entgegen. Besondere Sorge ver¬
ursacht ihr auch die bevorstehende Ankunft des Präsi¬
denten Krüger  auf französischem Boden, da die
Regierung besorgt, es könnten irgend welche Vorkomm¬
nisse ihre Bemühungen, die strengste Neutralität zur
Schau zu tragen, durchkreuzen.

Vom s ü d a kr i ka n i schen Kriegsschau¬
platz  s e l b st lauten die Nachrichten zur Zeit für die
Engländer günstiger, aber die bisherigen Erfahrungen
bieten allen Anlaß, der englischen Kriegsberichterstattnng
mit dem größtmöglichsten Mißtrauen zu begegnen.

Deutsches Mch.
Das „Attentat " in Kresla «.

L. Berlin,  16 . November.
Die Nachricht von dem Breslauer Zwischenfall wurde

dem größeren Publikuni ungefähr gleichzeitig mit den be¬
ruhigenden Mittheilnngen bekannt, die es völlig aus¬
geschlossen erscheinen lassen, daß die unsinnige That ein
wohlüberlegter Anschlag mit politischer Spitze sein könnte.

— Für die Ausnahme später eingcrcichter Anzeigen zur
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Extrablätter größerer Zeitungen sorgten durch schlichte
Darstellung des Sachverhalts in dankenswerther Weise
dafür, daß übertriebene Gerüchte garnicht erst aufkommen
konnten. So blieb denn das Publikum vor der Erregung
bewahrt, die unter anderen Umständen natürlich genug
gewesen wäre. Die inzwischen eingelaufenen Nachrichten
aus Breslau sind nicht ohne Widersprüche. Zunächst ist
noch nicht einmal festgcstellt, ob der Anschlag, wenn von
einem solchen überhaupt gesprochen werden darf, gegen
den Kaiser oder gegen den Erbprinzen von Meiningen ge¬
richtet war. Der Vorgang zeigt wiederum, wie unmöglich
es ist, durch polizeiliche Obsorge allen Zufällen vorzu-
beugen. Ist diese Geschichte noch glimpflich abgelaufen,
so weiß man nicht, wie die Polizei einen schlimmeren Aus¬
gang hätte verhindern können. Wäre es allenfalls denkbar
(aber es ist nicht denkbar), daß ein internationales Ueber-
wachungssystem die Leute, die zu solchen Verbrechen Lust
haben, bis in ihre geheimsten Schlupfwinkel verfolgte, so
bliebe immer noch das Element des Wahnsinns übrig, die
nicht überlegte, vereinzelte That, zu der der Entschluß
blitzschnell entsteht und die selbstverständlich jeder polizei¬
lichen Vorbeugungsmaßregelspotten darf. Aus dem
Breslauer Ereigniß kann man lernen, daß sich Be¬
scheidenheit ziemt, wenn man darangeht, Attentate durch
einen verbesserten Polizeidienst oder gar durch besondere
Gesetzesbestimmungen aus der Welt schaffen zu wollen.
Indessen sind wir nicht sicher, ob nicht alsbald in den
Scharfmacherblättern das gewohnte eintönige Geschrei
wiederkehren und die Forderungen nach irgend einem
Ausnahmegesetz erhoben werden wird. Dafür, daß solche
Wünsche erfolglos bleiben werden, ist gesorgt. (Nach¬
richten über das Attentat siehe letzte Seite. D. Red.)

Uom Cxarcn.
Auf der russischen Botschaft wurde auf Befragen heute

erklärt, daß die Nachrichten über das Befinden desCzaren
andauernd günstig lauten, daß dieKrankheit einen milden
Verlauf nehme und Komplikationen anscheinend nicht
zu befürchten seien. Die Hinzufügung dieses „an¬
scheinend" ist allerdings nothwendig. Denn das wissen
die Diplomaten noch weniger als die Aerzte, was bei
einer so ernsten Krankheit der nächste Tag bringen kann.
In medizinischen Kreisen hält man mit dem Urtheil über.
den muthmaßlichen Ausgang schon darum zurück, weil -
nicht bekannt ist, von wann ab der Typhus datirt werden
muß, und ob er schon auf dem Höhepunkt angelangt ist
oder erst davor steht. Man weiß eben nicht, wie spät oder
früh die Aerzte sich entschlossen haben, die Wahrheit zu
sagen. Was von Vergiftung gefabelt wird (so in angeb¬
lichen Mittheilungen, die derVatikan erhalten haben soll),
ist natürlich stillschweigend bei Seite zu legen. Immer¬
hin ist es eigenthiimlich, daß in Livadia nur gerade der
Czar und Niemand sonst an Unterleibstyphus erkrankt
sein soll. Würde dort eine lokale Epidemie herrschen, so
hätte der Telegraph gewiß von ihr berichtet.

* , * *
* Berlin, 17. November. Im Reichstage  wurden die

bisherigen Schriftführer wiedergewählt mit Ausnahme des
Polen Kwilecki und des nationalliberalen Abgeordneten Hasse.
Für ersteren wurde der Pole Cegielski, für letzteren, der ledilich

Femürtorr.
Dehlingen und die Kaiserjagden.

Von Felix v. Tandor.
Zwischen der altmürkischen Hopfenstadt Gardelegen, dem

gewerbsfleißigen Neuhaldensleben und dem an der Magde-
burg-Stendaler Eisenbahnstrcckegelegenen Doppelort Tanger-
hütte-Vacthcn erstreckt sich die Colbitz-Letzliugcr Haide, ein
Waldkomplex von rund 200 Quadratkilometern Ausdehnung.
Die mächtigen Waldungen sind königlicher Besitz und auf
die Oberförstcreien Letzlingen, Jaevcrnitz, Burgstall, Colbitz
und Plancken vertheilt.

Kurprinz Johann Georg von Brandenburg erstand die
Herrschaft Letzlingen von Ludolf v. Alvensleben, der sie
1514 vom Magdeburger Kardinal-Erzbischof erhalten halte.
Er war eifrigst bedacht, durch Kauf und Tausch das Besitz-
thum seines Hauses abzurunden und zu vergrößern. So
tauschte er unter Anderen mit den altmärkischen Bismarcks
die Herrschaft Burgstall für die rechtselbischen Dörfer Schöu-
hauseti und Fischbeck aus im Jahre 1562.

Friedrichv. Bismarck, der diesen Besitzwechsel betrieb,
heißt darum in der Familienchronik„Permutator“, der
Austauscher. Die Veranlassung zu dieser Schiebung bildeten
übrigens häufige Streitigkeiten zwischen den Hoheuzollcrn'schen
und den Bismarck'schen Hirten und Jagern.

Zwei Jahre vorher hatte Johann Georg, nun Kurfürst
geworden, mit dem Bau des gothischen Jagdschlößchens
begonnen, welches heute der Hauptanziehungspunkt des
Dorfes Letzlingen ist. Er und sein Sohn, Kurfürst
Joachim Friedrich, haben hier oft geweilt, ebenso wie das
ganze jagdlicbende Haus der Zollern. So hat auch

Friedrich der Große als Kronprinz gern in Letzlingen
gejagt und 1729 de» Ban der Kirche veranlaßt, die heute
unter dem Namen„Kavalierhaus" dem Gefolge des Kaisers
zur Wohnung dient.

Die offiziellen großen Hofjagden, die jetzt alljährlich im
November den Kaiser und feine Waidgenossc» nach Letzlingen
führen, verdanken ihr Entstehen Friedrich Wilhelm IV., der
bei einem Besuch der Altmark 1843 in Letzlingen Wohnung
nahm. Dem Romantiker auf dem Hoheuzollernthron gefielen
diese kirchenstillen Forsten und das einsame Jagdschlößchen,
das er ansbaueu und vergrößern ließ. Unser Kaiser hat die
Letzlinger Jagd nur einmal ansfallen lassen, im
Jahre 1898, infolge der Palästinarcise. Sonst hält all¬
jährlich in der ersten Hälfte des November der Kaiserliche
Hofzug auf der Station Jaevcrnitz, um Se. Majestät mit
seinen jagdlustigen Gästen nach Letzlingen zu bringen. Wer¬
den gleichen, neun Kilometer langen Weg zu demselben Ziele
wählt, wird die Haide und ihre Schönheiten kaum kennen
lernen. Mehr zu empfehlen ist die Durchquerung von Osten
nach Westen, die einen guten Tagemarsch erfordert. Aber
sie ist im höchsten Maße lohnend. Man sieht zahlreiche
Nudel äsenden Wildes, das, wenig scheu, den Menschen
recht nahe herankommen läßt. Wer Glück hat, trifft darunter
ein weißes Thier oder abseits im Dickicht einen starken
Keiler. Ein Bild von dem Wildreichthnmder Letzlinger
Haide geben die Jagdberichte der letzten Jahre. 1896g
567 Stück Wild, 1897: 519 Stück, ungerechnet das Schwarz¬
wild. Der Baumbestand wechselt zwischen Laub- und Nadel¬
holz, oder beides kommt gemischt vor. Manche der knorrigen
Niesen schauten schon auf die Kurfürstlichen Ahnen der
Zollern hernieder.

Das Dörfchen Letzlingen liegt inmitten einer großen
Lichtung, etwas tiefer als der nach drei Seiten ansteigende

Wald. Die Flur des Ortes ist leichter, wenig fruchtbarer
Sandboden; die Eimvohner wären übel daran, wenn sie
nicht in den königlichen Forsten, die natürlich musterhaft
gepflegt werden, fast zu allen Jahreszeiten Arbeit fänden.
Der Eindruck der breiten Straßen des Dorfes und der
schmucken Häuser ist sauber und behäbig. Die Luft ist sehr
gesund, schon feit Jahren sind im Sommer Berliner Ferien-
koloniecn in Letzlingen.

Das kaiserliche Jagdschloß liegt etwa fünf Minuten vom
Dörfchen entfernt. Der Weg zu ihm führt an der Obcr-
förstcrci vorbei, die zur Zeit Forstmeisterv. Lindeqnist ver¬
waltet. Links vom Wanderer erhebt sich mit ihren beiden
schlanken Thürmcn die Kirche, die Friedrich Wilhelm IV.
erbauen, unser Kaiser aber neu ansschmückcn ließ. Dem in
rothen Backsteinen aufgeführten Gotteshause gegenüber liegt
daö Schloß. Bon allen Seilen schützt es ein breiter, tiefer,
von mächtigen Bäumen umsäumter Graben, über den eine
Brücke zum Thorhause führt. Ehe der Kastellan, der uns
als Führer durch das Schloß dienen soll, erscheint, notiren
wir die über dem Thore eingemeißelte Inschrift:

Verbum Dei mnnet in aetermum.
Anno 1560 ist dis Haus alhier

zu Lietzlingcn angefangen
Und Anno 1685 dis Thoihaus

renoviret worden.
Den Eindruck des düster schweigenden Schloßhofes be¬

herrscht je ein dicker Rundthurm zur Rechten und zur
Linken, von denen einer bei der winterlichen Hofjagd dem
Kanzler zur Wohnung hergerichtet wird. Im .Hauptgebäude
führt uns eine Wendeltreppe ins Hochparterre, in dem das
geräumige, mit vornehmer Einfachheit ausgestattete Arbeits¬
zimmer des Kaisers liegt, lieber dem breiten Schreibtische
hängen zwei Bilder: Das Innere der Wittenberger Schloß-
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infolge der Ernennung seines Parteigenoffen Viising zum zweiten
Vicepräsidenten aus dem Vorstande des Reichstags ausschied,
wurde der der freisinnigen Vereinigung angehörende Abgeord¬
nete Pachnicke gewählt. Der socialistische Mitbewerber Fischer
erhielt 79 Stimmen.

Wie die „Berliner Neuesten Nachrichten" melden, ist es
ziemlich sicher, daß der Zolltarif  in dieser Session dem
Reichstag nicht zugehen wird. Im Bundesrath, der voraus¬
sichtlich im Februar den Entwurf erhalten soll, wird derselbe
seiner Wichtigkeit und seiner bisherigen Behandlung entsprechend
sehr gründlich berathen werden. Die Vorlegung an den Reichs¬
tag soll auch schon deshalb möglichst unterbleiben, damit das
Ausland nicht vorzeitig über alle Einzelheiten des Tarifs und
der Verhandlungen unterrichtet wird.

*  Kaiserlicher Wunsch . Die „Kieler ' Neuesten Nach¬
richten" theilen aus amtlicher Quelle mit, derKa i s er habe den
Wunsch ausgesprochen, daß alle ihm oder der Kaiserin in
einem Wagen begegnenden Offiziere, Unteroffiziere und Mann¬
schaften den Wagen verlassen, soweit ihnen dies möglich ist, und
Front machen. Ausgenommen sind Omnibuffe und Pferdebahn¬
wagen.

* Ein neues Weingesetz in Sicht? Glaubwürdigen
Nachrichten zufolge besteht bei Vertretern weinbauender Kreise
die Absicht, im Laufe des Winters ein neues Weingesetz zum
Schutz des Weinbaues einzubringen. Es haben zu diesem
Zweck bereits früher private Besprechungen stattgcsunden. Es
soll in erster Linie der Deklarationszwang erstrebt werden;
ebenso soll ein Verbot des Kunstweines in Aussicht genommen
sein. Falls sich eine größere Anzahl von Abgeordneten bereit
findet, dürfte ein Jnitiativ-Antrag bald zu erwarten sein. In
den Kreisen der Winzer ist man allgemein mit dem bestehenden
Weingesetz unzufrieden und drängt auf die betreffenden Ab¬
geordneten, daß sie die Frage eines verschärften Weingesetzes
zum Schutz des Weinbaues gegen Weinpanscherei energisch ver¬
folgen. Zur Zeit finden vertrauliche Umfragen nach Unter¬
schriften statt, deren bisheriges Resultat von den interessirten
Parlamentariern als sehr befriedigend angesehen wird. Man
wird also mit einer baldigen Aufrollung der schwierigen Wein¬
frage rechnen müssen. Die Negierungen werden nicht umhin
können, diesmal Stellung zu nehmen.

*  Das Heeresergänzungsgeschäft für 1899 . Dem
Reichstag ist die Uebersicht der Ergebnisse des Heeres¬
ergänzungsgeschäfts für das Jahr 1899 zugegangen. In den
alphabetischen und Restantenlisten werden 1,696,760 Mann ge¬
führt, und zwar 716,998 20-jährige, 486,978 21-jährige,
862,668 22-jährige, 130,216 ältere. Davon sind 94,224 als
unermittelt geführt, 97,800 ohne Entschuldigung ausgeblieben,
427,686 anderwärts gestellungspflichtig geworden, 679,429
zurückgestellt, 1246 ausgeschlossen, 43,196 ausgemustert, 112,839
dem Landsturm ersten Aufgebots, 82,733 der Ersatzreserve, 1076
der Marine-Ersatzreserve überwiesen, 226,957 ausgehoben.
6187 überzählig geblieben, 23,266 in das Heer, 1222 in d>e
Marine freiwillig eingetreten. Von den 226,957 Ausgehobenen
wurden bestimmt für das Heer 216,880 zum Dienst mit der
Waffe, 4591 zum Dienst ohne Waffe, für die Marine 2354
aus der Landbevölkerung, 3132 aus der seemännischen und
halbseemännischenBevölkerung. Vor Beginn des militär¬
pflichtigen Alters sind 21,189 in das Heer, 1480 in die Marine
freiwillig eingetreten. Wegen unerlaubter Auswanderung sind
verurtheilt 33,652 aus der Land-, 189 aus der see- und halb¬
seemännischen Bevölkerung; noch in Untersuchung 14,150 und158.

* Ucber die Vorgänge in Nordlvcst-Kmnernu nach
dem Croßfluß hin, welche zur Abberufung des Hauptmanns
V. Besser als Expeditionsführerund Stationschef führten, sind,
dem Vernehmen nach, jetzt Berichte des Majors v. Kamptz,

* Kommandeurs der Schutztruppe, der auch den Gouverneur ver¬
tritt, hier eingegangen. Bald wird man wohl darüber etwas
erfahren. Hier anwesende Offiziere der Kameruner Schutztruppe
nehmen übrigens den Hauptmannv. Besser sehr in Schutz, ohne
auf die unmittelbaren Ereignisse dort einzugehen.

Ausland.
* Oesterreich-Ungarn. Das „Berliner Tageblatt"

meldet aus B u d a pest : Es fällt hier allgemein auf, daß der
hier weilende Kaiser Franz Josef jetzt viel schärfer bewacht wird,
als gewöhnlich. Nicht nur ist fast ein ganzes Polizeicorps im

kirche und die kaiserliche Jacht „Hohcuzollern." Eine 1
'charakteristische Wahl! Auffallend interessant ist ein aus
Büffelhörnern znsammcngesügter Lehnstuhl, der nur einen
Mangel hat: er ist zum Sitzen wenig bequem. Geschmack
und Geschick zeigt der auf dem Kaminsims stehende Adler-
bechcr, ein aus verkrüppeltem Hirschgeweih zusammengesetzter
preußischer Aar, der ein Trinkgefaß umgiebt.

Respektvoll traten wir einen Schritt zurück, als uns der
Kastellan von dem danebenstehenden„Sabberbecher" erzählte.
Den mächtigen, mit edlem Wein gefüllten Silber-Humpen
muß jeder königliche Waidgeselle, der zum ersten Mal das Letz-
linger Schloß betritt, ohne zu„bluten", auf einen Zug leeren.
Ms der altmärkische Edelmann Otto von Bismarck von
Friedrich Wilhelm jdem Vierten zur Hofjagd in Letzlingen
geladen war, bekam er den Becher mit etwa drei Viertel
Liter Champagner gefüllt und leerte ihn auf einen Zug.
Dann sagte er: „Noch einen!", worüber der König sehr
entsetzt mar. Bismarck erzählte das gelegentlich in Ver¬
sailles, er bedauerte dabei auch im Interesse seiner Familie
den oben erwähnten Tausch.

Die nüchtern-einfachen Kronprinzenzimmerund das
Schlafzimmer des Kaisers übergehen wir; sie wurden zuletzt
von „Unserm Fritz" bewohnt. Im Speisesaale lenkt vor
Allein ein großes, beinahe die ganze Wand einnehmendes
Gemälde. „Kaiser WilhelmI. und seine Jagdgesellschaft"
die Aufmerksamkeit des Beschauers auf sich. Daneben hängt,
von Saltzmaun gemalt, „Kaiser Wilhelm II. in Norwegen
auf der Nennthierjagd". Der Kaiser liegt auf einem
Felsengrat und richtet eben seine Büchse auf ein starkes
Rennthier. Daß man sich in einem Jagdschloß bewegt,
merkt man an der Ausschmückung der Räume. Das Eigen¬
artigste davon sind ausgestopfte Eber, in sitzender Haltung
auf eisernen Ständern angebracht.

Die Aufmerksamkeit der Besucher hatte sich früher haupt¬
sächlich dem Jagdhute des alten Kaisers zugewandt. Jeder¬
mann nahm von dem Gamsbart der grauen Kopfbedeckung
einen Büschel Haare mit hinwea: daher setzte man ihn unter

Dienste für ihn, sondern es soll auch, was bisher nie geschah,
die Eisenbahnstrecke Budapest-Gödöllö scharf bewacht sein. —
Gegenüber den Nachrichten über ungeheuere Kosten der ost¬
asiatischen Expedition Oesterreich-Ungarns wird offiziös kon-
statirt, daß die Kosten bisher kaum drei Millionen Kronen be¬
tragen, und nochmals betont, daß Oesterreich-Ungarn mit der
Expedition keine fremden Gebietsthcile erwerben, sondern nur
seine Großmachtstellung markiren will.

* Niederlande . Aus Amsterdam,  13 . November,
wird uns geschrieben: Das Projekt einer Austrocknungdes
Zuider-Sees, das Seitens der Regierung soeben dem Staats-
rathe zur Prüfung vorgelcgt wurde, spielt in der neueren Ge¬
schichte der Niederlande die Rolle der Seeschlange, denn es kehrt
in jedem Jahre mit verblüffender Regelmäßigkeit wieder und
stellt infolge dessen die Geduld Derer, die auf seine Verwirk¬
lichung warten, auf eine harte Probe. Ob diesmal etwas da¬
raus wird, können nach den bisherigen Erfahrungen nur die
Götter wissen, immerhin scheint die Angelegenheit aber ernster
angefaßt werden zu sollen, als bisher, da man den Mund nicht
so vollgenommen hat und vor der Hand erst eine partielle
Trockenlegung projektirt. Man will nämlich zunächst einen Ab-
schlußdamm zwischen Wieringen und Piaam aufführen und
dann die betreffenden beiden Theile des Sees, den zwischen der
Insel Wieringen und dem Festlande und den anderen im Süden
von Hoorn, mit Dämmen umgeben. Ist das geglückt, so soll
nachher allmählich mit der vollständigen Austrocknung begonnen
werden, und zwar liegen die Einzelpläne für die Durchführung
einer solchen dem erwähnten Projekte bei.

* Frankreich. Auf der ganzen Linie der nationalistischen
Presse wird soeben eine Lunte gelegt, welche einen neuen
Skandal  entzünden soll. Die republikfeindliche Presse spricht
von einem großen Qrdensschwindel, in welchen der Sohn eines
hohen Beamten der Republik verwickelt sei. Er habe in mehreren
Fällen Orden der Ehrenlegion verkauft, in einem.Falle den
Orden bloß versprochen und Geld dafür genommen. Ein ent¬
täuschter Kandidat, der vergeblich sich um den Orden der Ehren¬
legion bemüht habe, ein Pariser Kaufmann, habe eine Klage
bei Gericht eingebracht. Es wird sich bald zeigen, welche Folgen
diese perfide angedeuteten Beschuldigungen haben werden.

Ser Aufstand in China.
Waldersee.

London, 16. November. Aus Peking  wird via Shanghai
vom 12. d. M. gemeldet: Prinz Tsching und Li-Hung-Tschang
haben den Grafen Waldersee um eine Audienz ersucht. Sie werden
wahrscheinlich nächster Tage empfangen werden. Bekanntlich lehnte
Graf Waldersee zweimal in Tientsin ab, Li-Hung-Tschang zu
empfangen. Graf Waldersee beabsichtigt eine viertägige Exkursion
nach dem Nankowpaß und den Minggräbern.

Waldersee beklagt sich.
Pari », 16. November. Die „Agcnce HavaS" meldet unterdem 13. November: Die Nüssen gaben die Ucberwachung der

Bahnlinie Taku-Taugschau auf. Graf Waldersee richtete darauf¬
hin direkt nach Petersburg an den russischen Kriegsminister ein
Telegramm, worin er sich in nachdrücklicherWeise über diese Maß¬
regel beklagt, wovon er nicht zuvor in Kenutniß gesetzt sei.

Vom chinesischen Hof.
wb. London , 17. November. „Standard" meldet aus

Shanghai  vom 15. ds.: Das kaiserliche Edikt, welches befiehlt,
daß die Prinzen Tunn und Tschwaug auf Lebenszeit ins Gefangniß
gelegt werden sollen, bestiimnt, daß dieselben in das Gefangniß des
Kaiserhauses in Mukdcn zu bringen sind. Die Kaiseriu-Wittwe
gedenkt nach Tugucnfu, der Hauptstadt von Scheust, zurückzukehren,
weil sie befürchtet, daß die muhammedanische Bewegung in Kansa
überhand nehmen werde.

bä. London, 17. November. Aus Shanghai  wird ge¬
meldet: Der deutsche Generalkonsul ist au Bord eine«Kriegsschiffes
nach Nanking abgefahren, wo sich bereits russische, japanische, eng¬
lische und französische Schiffe befinden. Die Verbündeten haben
sich, wie cs heißt, beim Viceköuig von Nanking wegen Absenduug
von Geld und Lebensuiittcln nach Singansu beschwert und dagegen
protestirt. _ __ _ __ ___ _

Der Krieg in Südafrika,
wb. London , 17. November. „Standard"meldet aus Durban

vom 15. d.: Nach Meldungen aus Standcrton ist der dortige
Bezirk noch immer beunruhigt. Die dort ansässigen Buren stoße::
wieder zu ihren Kommandos. — „Daily Telegraph" meldet aus
Pietermaritzburg vom 15. d.: Die englische Garnison
von Vryheid ist thatsächlich eingeichl osseu.  Die Stadt Wird

eine Glasglocke, um ihn vor den diebischen Händen der
Reliqnienjägcr zu sichern.

Abgesehen von den Schlössern in der Umgegend von
Berlin ist das altmärkische Letzlingen das älteste der Hohen-
zollern'schen Jagdschlösser.

Knrhans-Kouzert.
Der Solist des 3. Eykluskonzertes, Herr Ernst Wächter

aus Dresden, ist hier, schon wiederholt in den letzten Jahren im
Konzertsaal aufgetreten und immer gern gehört worden. Die
prächtigen Naturgaben dieses Bassisten und ihre im Ganzen
verständige künstlerische Bildung — nur die Anssprache harrt
noch der letzten Feile — erregten auch diesmal wieder allseitige
Aufmerksamkeit. In der Arie des Kardinals aus der „Jüdin"
hatte Herr Wächter noch mit einer merklichen Indisposition zu
kämpfen, die dem Ton die nöthige Reinheit und Stetigkeit raubte.
Erst in den nachfolgenden Liedern von Löwe, Schubert und
Schumann festigte sich das Organ und gestattete auch dem Vor¬
trag vermehrte Wärme und Freiheit. Sonderbar bleibt's, daß
der Künstler diese allbekannten Lieder nicht auswendig zu singen
vermochte. Wie anders wirkte die Zugabe„In diesen heil'gen
Hallen" —! Hier, bei völliger Beherrschung der Ausgabe,
konnte sich das breit quellende Organ mit der abgründigen Tiefe
so recht nach Herzenslust.entfalten, und der empfindungsreiche
Ausdruck sprach unmittelbar zu Gemüthe. Herr Wächter wurde
sehr lebhaft applaudirt.

Das K u r o r chester spielte als Hauptwerk des Abends
die Symphonie„Jm .Waldi" von Joachim Raff. Sie mag in
manchen älteren Musikfreunden persönliche und liebe Erinne¬
rungen an den Komponisten wachgernfen haben. Raff hat
20 Jahre in unserer Stadt gelebt: von 1857 bis 1877. Inmitten
dieser beiden Jahrzehnte entstand die Wald-Symphonie(erschien
1869), und zwar, wie ich für eifrige Chronisten hinzufügen
will: Geisbergstraße 16. Wenigstens giebt Hans v. Blllow —
als ein vorübergehender Logirgast Raffs — in seinen„Briefen"
1869 diese Adresse an. Zeit seines Lebens hatte BLlow für
die Musik seines Freundes unentwegt Propaganda gemacht; er
hoffte auch, durch seine weitverzweigten Verbindungen dem Kom-

geränmt und es wurde Stellung auf den Hügeln genommen, welche
den Platz beherrschen. Die Garnison hat für 6 Monate Proviant.

hd. London , 17. November. „Daily Mail" meldet aus
Pretoria:  Zwei starke Burcn-KommandoS sind in der Nähe von
Bethlehem aufgetaucht. General Dclarey ist nach dem Süden auf¬
gebrochen. — Dasselbe Blatt meldet aus Kapstadt,  daß die
Buren die Eisenbahn an inehr als 20 Stellen zwischen Bloemfontcin
und dem Oranjeflnß zerstört haben und ebenso zwischen Kimbcrlcy
und Bclmout. In Kapstadt werden große Borkehrungen zu.n
Euipfang Lord Roberts getroffen.

hd. Amsterdam , 17. November. Der Kapitän des Kreuzers
„Geldcrland" hat Befehl erhalten, sich über Messina durch die
Meerenge von Bouifacins nach Marseille zu begeben.

hd. Nem-Uorlr, 17. November. (Kabclineldniig der „Paris-
NouvcllcS.") Die Gruiidcigenthümer im Tliale von Kanlakce imStaate Jlluwis haben beschlossen, Agenten nach dem Transvaal
und Holland zu senden, um den Buren den Vorschlag zu machen,
sich in Illinois niedcrzulaffcn, wo sie sowohl in Bergwerken wie
bei Eisenbahnen Beschäftigung finden würden.

Ans Kunst und Leben.
* Königliche Kchnuspiele. (Spiclplan .) Sonntag , den

18. November, AbonnementA, 11. Vorstellung: „Lohengriu". An¬
fang7 Uhr. Montag, den 19.: II. Symphonie-Konzert. Anfang
7 Uhr. Dienstag, den 20., Abonnement6, 11. Vorstellung:
„Undine". Anfang 7 Uhr. Mittwoch, den 21.: Geschlossen.
Donnerstag, den 22., AbonnementD, 11. Vorstellung: „Das Rhein¬
gold". Anfang7 Uhr. Freitag, den 23., AbounemeutA, 12.Vor¬
stellung: „Frau Königin". Anfang 7 Uhr. Samstag, den 24.,
Abonnement8, 12. Abstellung: „Bibliothekar". Herr Andriano
als Gast. Anfang 7 Uhr. Sonntag, den 25., Abonnement 6,
12. Vorstellung: „Die Walküre". Anfang7 Uhr. Montag, den26.,
AbonnementA, 13. Vorstellung, zum Vortheile der hiesigen Theater-
Pcufions-Anstalt(zweites Beiiestce pro 1900): „Die Fledermaus".
Anfang? Uhr. Dienstag, den 27., Abonnement0 , 12. Vorstellung:
„Großstadtluft". Herr Andriano als Gast. Anfang7 Uhr.

* Dirnstdotrnvlisie bei Kismarch ». In den soeben er¬
schienenen Erinnerungen von I . Schuuracher„Was ich als Kind
erlebt" (Stuttgart, Deutsche Verlagsanstalt) findet sich aus den
Aufzeichnungen des Vaters der Verfasserin, des damaligenMilitär-
bcvollniächtiatcnv. Baur-Breitcnfclo. eine Notiz über BcSmarck, die
von allgemeinerem Interesse sein dürste. Der preußische Gesandte,
heißt es, Herr v. Bismnrck-Schöuhause::, ist ein lebhafter, kluger,
heiterer Mann mit merkwürdig buschigen Augenbrauen und sprechenden
Augen. Seine Fra:: ist eine angenehme Dame. Merkwürdig müssen
die „Dicnstbotenbälle" im Bismarck'schen Hause sein, von denen mir
die Damen neulich erzählten. „DieLente müssen das ganze Jahr für
uns arbeiten", sagte Frau v. Bismarck, „da dünkt es mir nicht
mehr als billig, als daß wir ihnen auch einmal eine rechte Freude
uiacben! Wir' erlauben den männlichen und weiblichen Dienstboten
am Schlüsse der Saison, je einen oder zwei ihrer Bekannten sich
einzuladcn, und dann dürfen sie tanzen. Wir ziehen»ns an diesem
Abende gern in ein paar hintere Zimmer zurück und überlassen den
Leuten den Saal ::»d das Eßzimmer." „Und Ihre Services und
Ihr Silberzeug auch", ergänzte Frau v. Reinhard scherzend. „Ja ",
gab Fra:: v. Bismarck zu, „sie sollen Alles so hübsch wie möglich
haben. Wir alle sehen jcdeSinal mit Freuden den: Tanzen zu, und es ist
noch nicht ein einziges Mal vorgckonunen, daß nur eines der An¬
wesenden sich nicht ganz korrekt benommen hätte!"

* Verschiedene MittlieUungen . Zum besseren Berständ-
niß der Symphonie„Aus der neuen Welt" von Anton Dvorak,
welche am Montag, den 19. November, im Symphonie-
Konzert im Königlichen Theater  zurAnfführnnggelangt,
möchten wir darauf Hinweisen, daß sämmtliche musikalische Motive
dieser Syiuphonie amerikanische Volkslieder sind, die Dvorak ge¬
legentlich einer Kunjtrcisc in den Vcreiuigten Staaten sammelte
und sie dann später in dieser Symphonie künstlerisch oerwerthete.

Das am nächsten Freitag, den 23. November, stattfindende
IV. Cyklus-Konzert der Kurverwaltung dürfte das größte Interesse
erregen, da kein Geringerer als Arthur N.ikisch,  der berühmte
Leiter der Gewandhaus-Konzerte zu Leipzig, der Philharmonischen
Konzerte in Berlin re. den Dirigeiitenstab führen und der gefeierte
erste Tenorist der Berliner Hofoper, Ernst Kraus,  den solistischen
Thcil bestreiten wird.

Unsere heimische Sängerin Fräulein Tony Canstatt  fand
dieser Tage bei ihren: Auftreten in Triest eine außerordentlich
warme Aufnahme und sehr auerkeuncude Kritiken.

In Düsseldorf  wird die zweite große Aquarell -Aus¬
stellung  am Sonntag, den 25. November er., eröffnet. Es werden
über 800 Aquarelle, darunter Werke von großen Künstlern aller
deutschen Kunststädte, sowie Belgiens und Hollands zur Ansstcllnng
gelangen. Staatlicherscits ist das Unteruehnien durch Ucberlassnng
siebe:: Menzel'scher Aquarelle aus den Samuilunge:: der Königl.
Nationalgallerie zu Berlin unterstützt worden.

E >neWa rn i:nq für Kün stler erläßt die„Deutsche Wochen-
zciiung" in den Niederlande::. Die Anzahl Justruuicutal- und
Gesanqsvirtuoscn, heißt es da, welche sich von ihren Konzerten hier
zu Laude goldene Berge verspreche», Ivächst so lawiueumäßig an,
oaß wir Künstler, welche nicht mit irdischen Gliicksgütern gesegnet

ponisten zu der Stelle eines Dirigenten der hiesigen Theater-
konzerte zu verhelfen, „da ja Wilh. Jahn doch nur Opern-, nicht
Konzertdirigent sei". Die Sache hat sich aber zerschlagen und
Raff komponirte weiter und immer weiter. Vielleicht wär's
für seine Musik von Vortheil gewesen, wenn er, noch durch ein
anderweites Amt in Anspruch genommen, sich seiner Muse
seltener und nur in Weihestunden genaht hätte, denn seine
Werke nahmen mit den Jahren etwas Landregen-artiges an,
und gewannen an Zahl und Breite, was ihnen an Tiefe abging.
Die Symphonie „Im Walde" ist wohl das bedeutendste von
Raffs größeren Jnstrumentalwerken und trägt noch die Merk¬
male frischerer Schöpferkraft. Namentlich im ersten
Satz „Empfindungen am Tage" erkennen wir das Walten einer
überaus thäiigen Phantasie, wenn auch den Themen vielleicht
der rechte lapidare Symphonie-Charakter mangelt. Das reiche
tonmalcrische Element ist hier, wie auch im Finale „Nachts",
mit Meisterhand gesichtet. In dem Andante-Satz „Träumerei"
macht sich mehr ein Ringen nach Ausdruck als wirkliches Be¬
herrschen geltend. Die Krone des Werkes in Bezug auf poetisch¬
orchestrale Stimmung bleibt das Scherzo„Tanz der Dryaden":
keck und zierlich huschend, wie von glitzernden Mondesstrahlen
umflossen. Wäre Raff mehr straff in der formellen Ge¬
staltung geblieben, — die Symphonie möchte heute um Vieles
frischer und lebensvoller wirken. An der Ausführung lag cs
nicht, wenn das Interesse hie und da nachließ. Herr Kapellmeister
Lüstner  hatte ja das Vergnügen, Jahre hindurch mit Raff
persönlich im Verkehr zu stehen, und der Meister mag ihn wohl
in alle noch fo verborgenen Geheimnisse seiner Partitur selbst ein¬
geweiht haben. Ohne Weiteres glaube ich daher annehmen zu
dürfen, daß Raff gegenwärtig nirgends in Deutschland besser
gespielt wird, als hier in Wiesbaden von der Kurkapelle unter
Lllstners Leitung. Da ist Alles harmonisch gegliedert und
lebendig gestaltet, und Alles von instrumentalem Glanz hervor¬
gelehrt, was überhaupt noch in Raffs Partitur an Glanz ent¬
halten ist. Die übrigen Orchestergaben des Abeiids: Webers
Euryanthen-Ouverture und die vom gesammten Streicherchor
aespielten Variationen aus Beethovens^ -ckur-Quartett be¬
dürfen keines Kommentars, wie auch ihre gediegene Aus¬
führung  keiner besonderen Empfehlung bedarf: sie sprach
für sich selbst,,' ' - 0 . v.
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sind , ernstlich vor einer Kunstreise nach den Niederlanden warnen
müssen selbst die stolzklingendsten Namen sind nicht im Stande,
ein volles Hans zu ziehen . Das Publikum ist von musikalischen
Genüssen übersättigt . Ein finanzieller Erfolg ist zumeist ausge¬
schlossen und der künstlerische wird , infolge der überscharfen Kritik,
in Frage gestellt.

Das Mannheimer Hofthcater  soll nach Vorschlägen des
Münchener Maschincndircktors Lantenschläger umgebaut werde » .
Die Kosten belaufen sich auf etwa 452,000 Mk.

Ans Ztttdl rmd Land.
Wiesbaden,  17 . November.

— Königliche Schauspiele . Um Jrrthümcr zu vermeiden,
sei mitgethcilt , daß die morgen Sonntag stattsindende Vorstellung
„Lohcngrin " nicht um 6 '/, Uhr , sondern erst um 7 Uhr beginnt.

gs . Rrstdenr - TIieitter . Sonntag Nachmittag ‘hi  Uhr wird
BlumcnthalS „Ein Tropfen Gift " gegeben . Die Nachmittags¬
vorstellungen beginnen stets 'hi  Uhr , nur die vom VolkSbildnngS-
verein arrangirtc » Aufführungen nehmen schon um 3 Uhr ihren
Anfang . Angiers Sittenbild „Die arme Löwin " füllt den Sonntag
Abend ' aus : diese Aufführung findet im Abonnement statt . Am
Montag folgt nochmals eine und zwar die letzte Aufführung von
„vr . Klaus ' mit Dr . Stand ) in der Titelrolle , welches Stück bei
den vorhergehenden Darstellungen volle Häuser gemacht hat.

d . Legat Kaut «, . Die königliche Genehmigung zur Annahme
der Legate des Fräuleins Hauth  ist endlich eingetroffcn . Die be¬
dachten Wohlthätigkeitsanstalten werden also in Kürze in den Besitz
der ihnen zugedachten Vermächtnisse kommen.

o. Kirchliches . Herr Pfarrer Conrad zu Haiger  ist auf
seinen Antrag znm 1. Dezeniber cr . ans dem Kirchendienst des
Konsistorialbczirks Wiesbaden entlassen , um eine Pfarrstelle in der
Provinz Westfalen zu übernehme » . Die Wiederbesetznng der dadurch
erledigten Pfarrstelle erfolgt durch das Konsistorium und sind an
dieses Bewerbungen zu richten.

— Landräthlicher Boykott der Nass . Landesbank.
Zu vorstehender , durch einen Leitartikel in der heutigen Morgen-
Ausgabe unseres Blattes beleuchteten Angelegenheit erfahren wir
aus zuverlässiger Quelle , daß die Direktion der Naffauischen
Landrsbank bereits dem Herrn Regierungs -Präsidenten Vor¬
stellungen in dieser Aufsehen erregenden Sache gemacht hat,
da auch sie natürlich mit dem Vorgehen des Herrn Landraths
Büchting in keiner Weise einverstanden sein kann . Die Antwort
des Herrn Regierungs -Präsidenten steht noch aus.

— Gemeinsame Getsstrankenliafse . Angesichts der be¬
vorstehenden Vcrtrcterwahl zur Gemeinsamen Ortskrankenkasse er¬
scheint cs angebracht , die diesbezüglichen gesetzlichen und statutarischen
Bestimmungen , auf die auch speziell vor dem Wahlakt hingewiesen
wird , zur Kenntniß der Bctheiligten zu bringen . Die General¬
versammlung besteht , da die OrtSkrankcnkaffe mehr wie 500 Mit-
glieder zählt , ans Vertretern der Kasscninitglicdcr und Arbeit¬
geber , welche in geheimer Abstimmung ans zwei Jahre gewählt
werden . Die Wahl der Vertreter erfolgt für beide Thcile in
getrenntem Wahltermin . Es sind zu wählen aus dem Kreise
der Mitglieder für je 80 Kasscmnitglieder ein Vertreter und
für je 160 ein Ersatzmann . Die Arbeitgeber wählen ans ihrer
Mitte für je 160 von ihnen beschäftigte Kassenmitglicder einen Ver¬
treter und für je 820 einen Ersatzmann . Nach dieser Berechnung
wären der maßgebenden Mitgliederzahl entsprechend zn wählen
70 Vertreter nebst 85 Ersatzmännern der Arbeitgeber und 155 Ver¬
treter nebst 77 Ersatzmännern der Kassenmitglicder . Wahlberechtigt
und wählbar sind nur diejenigen Arbeitgeber und Kassenmitglieder,
die großjährig und im Besitze der bürgerlichen Ehrenrechte sind;
das Wahlrecht ruht für Diejenigen , welche mit Zahlung
der Beiträge länger als zwei Monate im Rückstände sind.
Die Arbeitgeber sind berechtigt , zn Mitgliedern der General¬
versammlung und des Vorstandes Gcschäslsführer oder Betriebs-
bcamte der zn Beiträgen verpflichteten Arbeitgeber zn wählen.
Jeder Wähler , sowohl in der Abtheilung der Kasscnmitglieder , als
auch in der der Arbeitgeber , führt bei der Wahl eine Stimme.
Gewählt sind diejenigen , auf welche die meisten Stimmen gefallen
sind . Eine Vertretung der gewählten Mitglieder der General¬
versammlung oder des Vorstandes findet nicht statt . Ueber die Form der
Legitimation der Mitgliederwähler hat der Vorstand dahin entschieden,
daß von einer Vorlage desMitgliedbnches abgesehen wird , dagegen
liegen bei den verschiedenen WählbLreaus Verzeichnisse sämmtlicher
wahlberechtigten Mitglieder auf . Die nicht in diesen Wahllisten
aufgeführten Wähler sind also zn Kasse gar nicht oder mit einem
unrichtigen Geburtsdatum gemeldet . Dieselben können ihr Wahl¬
recht , jedoch nur unter Protest , anSübeu . Das Resultat der Wahl
wird ans die Nichtigkeit geprüft und dementsprechend publizirt . —
Pflicht eines jeden Betheiligten ist es , an der Wahlurne zu er¬
scheinen und seiner Neberzeugnng nach seine Stimme abzugeben.

— Girb .Lroi -echnisches . Die Charing Croß and City
Electric Company Limited , London , welche die City und das
Westcnd von London mit elektrischem Strom versorgt und bereits
ein großes Elcktricitätswerk in London besitzt, veranstaltete vor
Kurzem zur Lieferung der für den Bau eines neuen großen
Elektricitätswerkes erforderlichen Einrichtungen einen Wettbewerb,
zu welchem die hervorragendsten Firmen von Deutschland , England,
Frankreich , Belgien , der Schweiz und den Vereinigten Staaten von
Nordamerika herangezogen wurden . Nachdem genannte Gesellschaft
eincKommifsion zum Studium einer großen Zahl in Betrieb befindlicher
Elektricitätswcrke und auch zur Besichtigimg der ans dcrPariserWeit-
ausstellnng befindlichen Maschinen gcsandthatte , entschied siesich schließ¬
lich für die ElektricitätS -Aktien -Gesellschaft vorm . W . Lahmcyer u . Co.
in Frankfurt a . M . und übertrug dieser die Lieferung der gesummten
maschinellen und elektrischen Einrichtungen für den ersten Ausbau
ihrer Werke in London . Diese Anlage umfaßt Dampfdynamos
und Umformer , entsprechend einer Gesnmmtleistring von 22,000 bis
25,000 Pferdestärken . Der weitere Ausbau dieses Elektricitätswerkes
ist sp geplant , daß cs nicht nur dns größte Englands , sondern
vielleicht das größte der Welt werden wird . Wir beglückwünschen
die deutsche Industrie zu diesem , in friedlichem Wettbewerb mit den
anderen Ländern errungenen Erfolg.

irr . Der gegenwärtige Wintcrfahrplan weist wieder
die schon seit Jahren empfundene Lücke in den Verkehrs -Ver¬
bindungen für das südliche Nassau auf , die sich doch recht fühl¬
bar macht . Obwohl der im Sommer verkehrende Nachmittags¬
schnellzug Wiesbaden -Frankfurt (Wiesbaden ab 2 Uhr 20 Min .)
sich seit seinem Bestehen einer außerordentlichen Besetzung er¬
freut und damit jedes Jahr bewiesen wird , daß dieser Zug für
den Lokalverkehr zwischen Wiesbaden und Frankfurt ein uner¬
läßliches Bediirfniß ist , hat sich die Eisenbahnverwaltung noch
immer nicht entschließen können , diesen Zug auch im Winter zu
fahren . Die beiden im Winter um 1 Uhr und 2  Uhr 45 Min.
von Wiesbaden nach Frankfurt fahrenden Nachmittags -Personen¬
züge sind viel zu unbequem für den Verkehr . Der erste Zug
fährt zu früh ab , der zweite fährt zu langsam , kommt er doch erst
um 4 Uhr 2 Min . in Frankfurt an , d . h . zu einer Zeit , wo es
im Winter schon zu dunkeln beginnt . Solche Mängel in den
Vcrkehrsverbindungen zivischen Wiesbaden und Frankfurt müßte
die Königl . Eisenbahndirektion Frankfurt nicht bestehen lassen.
Wir dürfen wohl hoffen , daß noch in diesem Winter , aller-
spätestens aber im nächsten Winter , hier die nothwendigen Ver-
kehrsverbefferungen eintreten.

— Eine reizende Weilinrn '.lts - Ansstrllnng in übermalten,
schwarzen und allerlei farbigen Photographieen hat der Erker des
HofphotographenL . W . Kurtz in der Friedrichstraße 4, woselbst sich
das künstlenjche Atelier befindet , aufznweisen . Der Erker ist zur
Zeit durch das geschmackvolle Arrangement der ausgestellten Por¬

trait « in ein wahre » Schmuckkästchen » mgewnndelt , vor dem man
sich stundenlang aufhalten könnte . Man ermüdet nicht bei Be¬
sichtigung der hübschen Arbeiten , da dieselben unmittelbar nahe vor
Augen sind , sodaß selbst dem Laien ein Urthcil mit Leichtigkeit
möglich ist. .

— Kleine Notiz «,». Morgen sind cs 25 Jahre,  daß Herr
I . Böller  ununterbrochen in dem Militär -Schuhwaaren -Maß-
geschäft von I . P . Schäfer ( Inhaber : Will, . Schäfer ) tn Arbeit steht.
— In den kirchlichen Nachrichten  ist für Mittwoch , den
21 . November , Abends 8 Uhr , Geistliches Konzert des Ningkirchcn-
chorö verzeichnet . Statt des Ringkirchcnchors veranstaltet der
Evangelische Kirchengesang -Percin eine geistliche Musik -Ausführung
in der Ringkirche . — Unter den Vorstandsmitgliedern des Heil-
magnetischen Verein » hier ist irrthümlichcr Weise Herr Freiherr
v . Einsiedel als Magnetopath aufgeführt worden ; derselbe lebt als
Rentner hier . — Am 18 . November feiern Herr Uhrmacher Kappler
und dessen Ehefrau das Fest der silbernen Hochzeit. — Der
Tünchcrmeistcr August Lenz  und dessen Ehefrau, , geborene Alexi,Sern am 20.November dns Fest der silbernen Hochzeit.  —ir machen darauf aufmerksam , daß die Erneuerung der
Loose  zur 1 . Klasse 204 . Lotterie bis znm 27 . d . Mls . zu
erfolgen hat . Die Auszahlung der Gewinne der 4 . Klasse
203 . Lotterie erfolgt voraussichtlich vom nächsten Montag ab . —
Silberne Hochzeit  feiern am 23 . d. Mts . Herr Kurinspektor
Ferdinand Mänrer  und Frau , geborene Arnold , hier.

* Gsfenbach a M . , 16 . November . Zu der Beerdigung der
Opfer des V -Zug -Brandcs , die heute Nachmittag stattgefunden hat,
war der Andrang des Piiblikums ein ungeheurer . ZurTheilnahme
an der Feier war auch der Eisenbahn -Präsident Tyoms als Ver¬
treter der Eisenbahn - Direktion und des Ministers v . Thielen
cingetroffen . Ferner nahmen Vertreter des Kreises , des Ofsizier-
corps und die städtischen Behörden an der Leichenfeier Theil . Die elf
einfach geschmückten Särge waren in der Lcichcnhaile anfgebahrt.
Die Feier begann um 2 'h  Uhr mit der Einsegnung der Leichen der
beiden Russen durch den Erzpricster Protopoposf , der extra ans
Wiesbaden  beriiber gekommen war . Nach ihm sprach der
katbolische Geistliche Schäfer für den verstorbenen vr . Fuchs
ans Homburg und nach ihm der evangelische Geistliche
Zanbitz . Am Grabe sprach noch Rabbiner Or . Goldschmidt.
Auf den Fricdhofwegen , wo sich die Menge staute , bildete die Feuer¬
wehr Spalier . Das Grab befindet sich ans dein neuen Friedhof,
welcher durch Militär mit Gewehr bei Fuß abgesperrt war . Das
Grab selbst ist etwa 10 Meter lang und 10 Meter breit und war
mit einem Holzgerüst bedeckt, ans welchem die Särge in das Grab
himiittcrgelassen wurde » . Am Grabe sprach Eiscnbahnpräsidcnt
Thoinö , welcher mehrere Kränze nicdcrlegte , znm Zeichen tiefsten
Schmerzes , von dem die Eiseiibahn -Direltion durchs das Eisenbahn¬
unglück erfüllt worden sei. Wenn etwas den Schmerz mildern
könne , so sei es die Hoffnung , daß cs gelingen möge , durch neue
Erfindungen solche nngehruerliche Eisenbahn -Unglücke in immer
festere Bande zu schlagen . Er sprach noch im Namen de? Ministers
v . Thielen seine Thcilnahme ans . Mit dem Absingen des Choralcs
„Es ist bestimmt in Gottes Rath " schloß um 4 '/« Uhr die Feier.

Gerichts saa!.
d . WNrsbnden , 17 . November . (Strafkammer .) Vor¬

sitzender : Herr Landgerichtsrath Tilemann;  Vertreter der Königl.
Staatsanwaltschaft : Herr Assessor Dr . Weismann. — Am
5. September , Vormittags , fuhr der 1873 geborene Fuhrmann Karl
K . von hier mit seiner Gütcrrolle durch die Nengasse . Nach den
Angaben eines Schutzmanns saß cr ans der Rolle , hielt ei» Papier
in der Hand und rauchte eine Cigarre , ohne sich im Gcringsten
um sein Fuhrwerk zu bekümmern . Er behauptet dagegen , er habe sich
lvoht um sein Fuhrwerk bekümmert , er habe ja gerade in die Kleine
Kirchgaffe einbieacn wollen , was sich nicht machen läßt , ohne daß der
Fuhrmann die Pferde lenke . Gegenüber der Kleinen Kirchgaffc , hart am
Trottoirrand , stand ein Milchwägelchen und zwischen der Schcere
desselben der siebenjährige Schuljunge Lösch. Dieses Wägelchen
rannte der Rollfuhrmann mit seinem Wagen um , wobei der Junge
ganz erhebliche Verletzungen erlitt : Ouetschnngeu, -ein Loch über der
linken Hüfte k ., zu deren Heilung sechs Woche » erforderlich waren.
Wege » fahrlässiger Körperverletzung wird der Angeklagte zn einer
Geldstrafe von 75 Mk . vernrtheill . Es wurde trotz der groben
Fahrlässigkeit , die sich der Angeklagte hat zu Schulden kommen
lassen , deshalb auf eine Geldstrafe erkannt , weil der Mann bis jetzt
unbescholten ist und eine Gefängnißstrafc ihn womöglich um seine
Stellung bringen würde . — Der 1876 geborene Spengler Jakob H . und
sein Bruder , der 1882 geborene Tüncher Heinrich H ., sollen am
Nachmittag des 23 . Juli d . Js . den Taglöhner W . Seif von vier
mit einem Messer mißhandelt haben . Die Straßenscenc , die sich
Ecke der Kirchgasse und Manritiusstraße abspiclte , entstand , wie so
viele ähnliche Blaucmontagsschlägereien , wieder einmal fast um ein
Nichts . Die Angeklagten erklären , der jüngere Bruder habe sich
nicht an der Vcrpriigclnng des Sets betheiligt ; er sei vielmehr erst
dazu gekommen , als der älteste Bruder bereits dem Verletzten den
Kopf verhauen gehabt hätte . Ein Messer will Jakob H . nicht be¬
nutzt haben , sondern nur einen Hausschlüssel . Die Zeugen können
über die Mitthäterschaft des Heinrich S . nichts aussagen und das
ärztliche Gutachten läßt die Frage , ob Schlüssel oder ob Messer,
offen . Jakob H . wird zn einer Gefängnißstrafe von 4 Wochen ver-
nrtheilt , Heinrich H . wird frcigcsprochen.

Letzte Nachrichten.
«onlinrnlal - Iclegradden -Uauivaau, «.

Krrlirr , 17 . November . ' Die „Berliner Pol . Nachr ."
schreiben : Die wiederholten Angriffe des Erzbischofs
v. Stableuski  gegen den dentschkatholischen Neichstags-
knndidaten Krnezinski  beweisen , daß die Geistlichkeit
jenes BiSthums den Katholizismus mit dem Polenthnm in
jenen Gegenden ibeutifigirt . Diese Stellungnahme in
nationalen Fragen könne nicht ohne Einfluß auf das Ver¬
halten der Staatsregierung bleiben , die geradezu genöthigt
ist-, den Klerus jenes Bisthums als einen entschiedenen
Gegner der Bestrebungen zur Förderung des Deuischthums
in den Ostmarken zu behandeln . Die „ Berliner Pol.
Nachr ." schließen mit der Mahnung an die deutschen
Katholiken und die katholische Pricsterschast Oberschlesiens,
hinblickend auf die großpolnische Propaganda in Ober¬
schlesien , einer ähnlichen Entwickelung in Oberschlesteu
vorzubeugen.

hervorgehen zu sehen . Der Abgeordnete Richter wird den
Standpunkt seiner Partei bei der ersten Bcrathung im
Plenum vertreten . — Wie der „ Börsen -Courler " hört , haben
sich nach dem Stande der bisherigen Verhandlungen inner¬
halb der damit beschäftigten Ncgierungskreise in diesen
Tagen die Chancen de « Doppeltarifs  kciiteSwegs ge¬
bessert , sondern eher verschlechtert.

Madrid , 17 . November . Die Carlistcn,  welche sich nach
nahen französischen Grenzstädten geflüchtet hatten und zahlreiche
Besuche von Carlisten ans Spanien erhielten , sind von der franzö¬
sischen Regierung ersucht tvorden , sich nach dem Innern Frankreichs
zu begeben . _

wb . Merlin , 17 . November . Die Morgenblätter melden : Der
Arbeiter Krüger  ans An ge  rinn » de wurde wegen Mordes
und Straßenraubes,  begangen Mitte Juni an dem Maurer
Kicde , den er ans der Chaussee Wcruenchcn -Stransberg Nachts
überfallen hatte , von dem Schwurgericht des Landgerichts II . zum
Tode v e r u r t h e i l t.

Das Attentat airf den Kaiser.
hd . Krrslan , 16 . November . Das Polizeipräsidium theilt

mit , daß die Person , welche heute Mittag den Anschlag auf den
Kaiser ansführte , Selma Schnapka heißt . ' Sie ist eine 40 -jährige
unverehelichte Händlerin , die ans ihrer Wohnung exmittirt worden
war . Es schwebt gegen sie ein Verfahren wegen Bc 'amten -BelÄdigung
und Widerstand gegen die Staatsgewalt . Bei der NückUhrt de»
Kaisers nach dem Bahnhofe um 3 Uhr bildete die inzwischen
alarmirte Garnison sowie die Schntzmannschaft Spalier.

lid . Arestau , 16 . November . Nach neueren Ermittelungen
stammt die Frau , welche das Attentat gegen den Kaiser verübt hat,
nicht ans Italien , sondern ans Tarnowitz in Oberschlesicn.

hd . Merlin , 16 . November . Ueber das geplante Attentat gegen
den Kaiser berichten die Abendblätter noch Folgendes : Die Alten¬
täterin ist zweifellos geisteskrank.  Auf dem Wege znm Polizei-
Revier führte sie lauter wirre Redensarten . Die Polizei hatte
Mühe , die Frau vor der Wnth der Menge zu schützen. Das Beil
war noch ungebraucht . Der Kaiser hat anscheinend von dem Vor¬
gänge nichts gemerkt . Die Sittentäterin ist erst vor Kurzem von
Brockau bei Breslau nach Breslau verzogen . Sie ist am 15 . Juli
1859 in Italien geboren.

wb . Merlin , 17 . November . Die Moimenblätter melden aus
Breslau : Die geisteskranke Schnapka ist 41 Jahre alt , unverehelicht
und leidet zweifellos an Verfolgungswahn . Sie wohnt erst seit
einigen Wochen in Breslau in einer kleinen ärmlichen Hinterhaus-
wohnnng der Gartenstraßc . Sie konnte ihre Miethe nicht bezahlen
und der Hanswirth strengte die Exmissionsklage an . Gestern Vor¬
mittag war Termin , wozu sie schon das Beil mitbrachte . Da der
Termin vertagt wurde , kam die Schnapka gerade auf die Straße,
als der Kaiser vorbeifuhr . Gegen die Schnapka schwebt überdies
zur Zeit ein Verfahren wegen Veamtenbeleidigung und Wider¬
standes gegen die Staatsgewalt.

bd . Merlin , 17 . November . Wie den „Berliner Neuesten Nach¬
richten " von zuständiger Seite mitgethcilt wird , kann das Verfahren
in Sachen des Breslauer Zwischenfalles , der anfangs Anlaß zu
stark übertriebenen Gerüchten gegeben hatte , als vorläufig ab¬
geschlossen gelten . Die verhaftete SdMapka ist, wie nunmehr
sowohl durch ihre Vernehmung durch den Staatsanwalt , als
durch die polizeilichen Ermittelungen festgestellt wurde , geistes¬
krank . Allgemein wird die Befriedigung darüber sein , daß
das Leben ' des Monarchen ernstlich nicht bedroht war und
daß der Zwischenfall jeder politischen Bedeutung entbehrt.
Ein Telegramm des „Lokal -Anzeigers " an ? Paris  besagt : Kurz
vor Eröffnung der Kammersttzung wurde das Breslauer Attentat
bekannt , welches im Sitzungssaal «: lebhaft besprochen wurde . Die
Regierung hatte um diese Stunde noch keine Meldung erhalten,
doch bald erhielt der Minister des Acußern , Delcassö , nähere
Depeschen , welche sofort dem Elysee nütgethcilt wurden . Ans den
Boulevards fanden die Extra -Ausgaben reißenden Absatz . Man
hörte allgemein Ausdrücke der Befriedigung über das Mißlingen
des Anschlages und sehr sympathische Worte für den deutschen
Kaiser . Nach dem Eintreffen der ersten Nachricht erfdjicn in der
deutschen Botschaft der Protokollchef Crozier , um im Namen LonbetS
nachzufragcn . Der Botschafter ließ im Laufe des Tages eingehende
Nachrichten nach dem Elysee gelangen . — Dem genannten Blatt
wird aus London  tclcgraphirt : Das Attentat auf Kaiser
Wilhelm rief hier lebhafte Thcilnahme und Entrüst,mg hervor.
Allgemein herrscht hohe Befriedigung Über den mißglückten Anschlag.
Der Königin wurde die Nachricht i » Windsor durch die Prinzessin
Beatricc in schonender Weise mitgetheilt . Obwohl tief ergriffen , ist
die greise Monarchin doch gefaßt und sandte sofort an Kaiser
Wilhelm einen Glückwunsch ab.

I>d . Mir «», 17 . November . Die gesmnmte Presse ohne Unter¬
schied der Parteien drückt ihre ausdrückliche Freude über das Miß¬
lingen des Attentats ans Miser Wilhelm in längeren Leitartikeln
ans . Das „Freindenblatt " hebt hervor , daß hier kein Mordanschlag
politischer Art vorlicgt . Die „Neue Freie Presse " und das „Neue
Wiener Tageblatt " äußern sich in derselben Weise.

UoMsmirthschaMch es.
* Dir Durchschnittspreise der wichtigsten Zebrn « -

mittet betrugen in der preußischen Monarchie (auSschl . Trier ) im
Monat Oktober I960 : für 1000 k § Weizen 150 ( im September 1899:
152 Mk .) , Roggen 142 ( 143) Mk ., Gerste 116 i145 ) Mk ., Hafer 135
(186 ) Mk ., Erbsen znm Kochen 236 (233 ) Mk ., Speisebohnen 253
(259 ) Pik ., Linsen 40G (408 ) Mk ., Eßkartoffeln 46,6 (47,2 ) Mk ..
Richtstroh 49,9 (46 .9) Mk ., Heu 63 (61.9 ) Mk .. Rindfleisch im Groß¬
handel 1079 ( 1078 ) Mk ., für 1 leg Rindfleisch von der Keule im
Kleinhandel 188 (137 ) Pf ., vom Bauch 118 ( 118) Pf ., Schweine¬
fleisch 135 ( 134 ) Pf ., Kalbfleisch 135 (133 ) Pf ., Hammelfleisch 131
(131 ) Pf ., inländischer geräucherter Speck 154 ( 153 ) Pf ., Eßbntter
241 (238 ) Pf ., inländisches Schweineschmalz 157 (156 ) Pf ., für ein
Schock Eier 896 (361 ) Pf.

Geldmarkt . Coursbericht der Frankfurter Börse
vom 17 . November , Mittags 120 - Uhr . Credit -Aktien 203 .— ,
Discouto - Commandit 181 .20 , Staatsbahn 141 .— , Lombarden
26 .70 , Gotthardbahn - Aktien 145 .80 , Centralbalm 154 .— , Nord¬
ostbahn 97 .60 , Union -Bahn 93 .50 , Laurahüttc -Aktien 215 .80,
Gelsenkirchener Bergwerks - Aktien 194 .—, Bochnmer 196 .60,
Harpener 186 .20 , 3- proccntige Mexikaner . — .— , Italiener — .— ,
Dresdener Bank 149 .80 , Darmstädter Bank — .— , Berliner Handels-
Gesellschaft 153 .30 , Deutsche Bank 199 — , 4-proc . Spanier — ,
3-procentige Portugiesen — . Tendenz : fest.

Wien  17 . Nov . Oesterreich . Credit -Aktien 681 .50 , « taatsoahn»
Aktien 658 .— , Lombarden 113 .- , Marknoten 117 .70.

Deveschenbüreau  Serokd,
Keriitt , 17. November- Der „Lokal-Anzeiger* meldet

aus Kopenhagen:  Da die letzten hier eingetroffenen Nach¬
richten über das Befinden des Czaren günstig lauten , hat
der Thronfolger die Rückreise aufgeschoben und wird dieselbe
gemeinsam mit der Czarin -Mutter antreten . — Die
Fraktionen des Reichstages haben im Laufe des gestrigen
Tages zum größten Theile über ihre Stellungnahme zur
sogenannten China - Vorlage  berathen . Die Ceutrums-
Fraktion hat von 10 Uhr Vormittags bis 3 Uhr Nach¬
mittags berathen und gedenkt heute Vormittag 11 Uhr die
Vorlage seiner weiteren Besprechung zn unterziehen . Die
freisinnige und die deutsche Volkspartei haben die China-
Vorlage in ihrer jetzigen Gestaltung für unannehmbar er¬
klärt , hoffen jedoch durch die weitere Ausgestaltung
in der einzusetzenden Kommission sowohl , wie bei der zweiten
und dritten Berathung im Plenum eine annehmbare Form

Geschäftliches.

ßleichsHGtit, Blutarmut
Von ärztlichen Autoritäten cg

_ _ mit „Sanatogen “ 3
glänzende Erfolge erzielt . Zu haben in Apoth . u. Drogerien . ^

Bauer & Cie ., Berlin 80 . 16. g

Homespuns, Damen-Tuche-
Eoden, Cover coats, Cheviots,
Sport - Flanelle etc., Flanell-
Blousen in allen Grössen.

*3. H . Tnigcnliiilil , Ecke Markt- u. Grabenstr. 13606

Die Atreud-Ausgave enthält 1 Beilage.
Der unerlaubte Nachdruck unserer Original -Artikel ist verboten.
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Weihnachten 1900!

Fortsetzung des Ausverkaufs aller Waaren
im

Kanfbans Führer,
48 Kirchgasse 48,

wegen demnächstiger Geschäfis - Uebergabe.
In der

Galanterie-, Leder- und luxuswaaren-Abtheilung,
sowie in Spielwaaren

ist das Lager durch frühzeitige Einkäufe vollständig sortirt und mit allen Nenlieitcn ansgestattet.

All © 'WftS &Fdl ; auch die zuletzt eingetroffenen , werden

1mit hohem Rabatt
abgegeben und empfiehlt es sich,

mit den Weihnachts-Einkäufen schon jetzt zu beginnen.

Alle Neuheiten in Puppen und Puppensadien eingetroilen.
Fnppen

zum
&elli stank leide n.

Feinste Waltershäuser Kugelgelenk - Puppen
in allen Grössen.

Puppenge t̂elic
aus Leder und Stoff.

Lcder-Gelenk-Piippen.
Unzerbrechliche Puppen.
Holz- und Celluloid-Puppen.

Fiippenköpfe
in den feinsten Modellen.

Unzerbredtiiche Puppen - Kopfe
aus Celluloid und Pappe , sehr billig.

Puppen h Perrücken
aus ächten Haaren etc.

Puppen.
hochelegant gekleidet , in enormer Auswahl,

von der einfachsten
bis *nr denkbar elegantesten.

Alle Puppen '-̂Wäsche.
Vollständige Puppen-Garderobe.
Elegante Puppen-Scliuhc u. -Stiefel.
Moderne Puppen-Strümpfe.
Garnirte und nngarnirte Hüte.
Alle Puppen '-Artikel.

Ganze Puppen-Äusstattungen
(Trousseaux)

in Körben , Koffern, Cartons etc. garnirt , in den feinsten
Sachen.

Puppen - Wsagen , Puppen - Wiegen,
Puppen - Wetten.

Grösstes Puppen- und Spielwaaren-Lager Wiesbadens.
Kaufhaus Führer,

48 . Kirchgasse 48.
D lin « fll1 Daivn .*vFni»ftn werden bis Anfang Dezember angenommen. Alle Einzelheiten zu Kngelr upiJCil“ncpdl cUUrcN gelenk-Puppen am Lager.

Koch-Geschäft
von

<C. Enderle,
Oekonom - cs Offizier-Casinos, Dotzheimcr-
stratze3, seit7 Jahre» Küchenmeister im Hotel

und Villa Nassau,
empfiehlt sich den hochgeehrten Herrschaften zur
Anfertigung von Dejeuners, Diners , Soupers,
sowie einzetner kalter und warmer Platteni» jeder
Preislage. Prompte pünktliche und beste Aus¬
führung zngestchert.

Empfehle gleichzeitig meine neuen silbernen
Bestecke und Tafelwäsche._

Steppdecken, woll. Jaquarddeckcn,
Bettwaaren,

graue, rotlie, weisse Wolldecken
in allen Preislagen.

Gustav Schupp Naelif.,
Wiesbaden, Taunusstrasse 39.

Matratzen , Kissen, Plümeaux,
Drelle , Leinen , Holz- und

Metallbettstellen . 15335

Kieler Böcklinge,
frisch , bei 15677

Frans Hunger,
Ecke Dotzheimerstr. u.Kaiser-Friedr.-Riog.

Teieplion 104.

Garanlirt reine alle
Kornbranntweine:

Danborner p. Liter-Krug1.20Mk. (Haupt-
Depot von I . I . Wagner, Hof Gnaden¬
thal bei Dauborn.) .

Nordhättscr per Liter-Krug1—1.30 Mk.
(Hanptdepotv.H.Appenrodt,Nordhansen.)

Nun» Per"A-Liter-Fl. 1.50—1.80 Mk. Fst.
aller Jamaica -Rnn» per °/»-Litcr-FI.
2.80- 3.70 Mk.

Kümmel-Liqnenr per Liter-Fl. 1.20 Mk.
Pfefiermünz- „ „ „ „ 1-20
Hamburger Tropfen (bewahrter Magen-

Elcxir) per Liter-Fl. 1.40 Mk.
Martin Scliergcr(vorm. Lotz),

Bleichstratze8, Ecke Hellmnndstratze.

Woltdund

Abthciluiig Wiesbaden.
Hervorragende Phhsiologcn und Mediziner

habe» sich teils über die Nutzlosigkeit der Vivi¬
sektion, teils über den vielz» grostcn Umfang, den
sie angenommen habe, ausgesprochen.

Sie bestreiten den Nutzen überhaupt oder sitzen
ihn auf ein recht bescheidener Mast herab. Und
sic haben eine höhere Meinung von den Mit sorg¬
samer Beobachtung verbundenen„reinem Denken",
als von der viuisektorischen Forjchnngsweise.

Ans ihren Aussprüchen gebt hervor, wie wenig
sichere Gclvinne die auf Vivisektion begründete
Wissenschaft abwirft und wie viel sich als Legende
sorlschlcppt, was sich ganz anders verhält, was
aber immer einer dem anderen weiter nachsagt.

»»r . Hodic , Mitglied der französischen
Akademie»rtbeilt: „Sehen wir nicht alltäglich
unbestreitbare Ergebnisse der Vivisektion des Vor¬
abends durch andere des folgendenMorgens Lügen
gestraft werden? Wenige Fälle ansgenommc». sührt
die Vivisektion fast regelmäßig zu den trügerischsten
Ergebnissen und ist an uiib für fick fast ganz
unfähig, irgend etwas Sicheres anfzubancn." ,

Der bedeutendste unter den englischen Vivi-
scktoren, Ur . Brown -Sequnril . hat sich bahnt
ausgesprochen, dast die Lehren der Vivisektion über
die Vorgänge des Gehirns, also des wichtigsten
Kapitels der Neivenphysiologie«dem sich die Vivi¬
sektion zur Zeit beinahe ausschliehlich zugewendet
hat), ein Getvebe von Jrrtnmern gewesen sind,
tvelche nur erst durch klinische Beobachtungen am
Menschen berichtigt worden sind. ^ , ,

Genau ebenso spricht sich der französistl>eVivl-
sektor aus; und!,«*«»«Hoi *, ebenfalls
ein hervorragender Vivisiktor, bekennt offenherzig,
das? er so viele verschiedene Ergebnisse gehabt habe,
a!8 er Versuche machte, dast er deshalb die Vivi¬
sektion ganz ausgegeben habe, nicht ohne Bedauern,
eine so imgcheiirc Zahl von Tieren dafür geopfert
und so viel Zeit damit verloren zu haben.

Der berühmte französische Physiologe
ESeclard urteilt : „Die an Tieren angcstelltcn
Versuche habe» nicht den Wert pathologischer, an
Menschen gemachter Beobachtungen, und zwar wegen
der durch die Vcrstünimelungen herbcigeführlen
Störungen im Blutumlaufe und im ganzen
Organismus." __ _ _ _ _

Zäh hält die Menschheit fest am alten Wahn,
Wenn tausend Gründe auch dagegen sprechen.
Der Irrtum findet immer offene Bahn,
Die Wahrheit aber must sie sich erst brechenI

Beitrittserklärungen sind nach wie vor »ach
Alwinenstratze 8 zu richten. F443

Meine Stearinlichter
nicht ab und offerire das vollwichtige Psnndpacket
1. Sorte 70 Pf.,bei5Psd. 65 Pf., bei 10 Psd.62 Ps..

| 2. „ 60 Pf .,bei5Psd.55 Ps., bei 10 Psd. 52Pf.
sc. i . » ienstimcii , Rheinstr. 82. 13284

den gross¬
artigen Er¬
folg meiner

echten Malzbonbons bei Husten,
Heiserkeit u. Verschleimung.
Medicinal -Drogerie von

Apotheker Georg41 }erlach , Kirchg. 62.

15666

Evangel.
Gesangbücher

von den einfachste» bis zn den feinste»
Einbänden,

Namen gratis!
empfiehlt in einer reichhaltigsten Colleetio»

Papeterie Hahn,
Kirchgasse 51, »rächstd. Marktstraste.

Gcgr. 1883. 15348

Amdcrgn Ciiiliillc-KchMim

in brau », blan u. grau empfiehlt unter Garantie
billigst 12376
Franz Flössner, Wellritzstr. 6.|

(Coüiferengcistni.Eucalyptusöl)
Mein Biiealjptns - Coni*

ferengeist ist niolit nur ein be¬
liebtes und angenehmes Zimmer-
parfüm, sondern er besitzt auch dio
vortrefflichsten Eigenschaften _als
Luftreinigungsmittol wegen seiner
kräftig desinficirendenWirkung und
seiner Fälligkeit , den Sauerstoff der
Luft rasch zu ozonisiren. Linst¬
and Lungenleidende werden deshalb
den wolilthuenden Einfluss dieses
Parfüms auf die Athmungsorgano
besonders angenehm empfinden.
Fl.1.00U.1.5Ö; 7s Ltr. 3.50 Mk.
Ferner empfehle ich in vorzüglicher

Qualität:

Ziüiierparfiims
mit natürlichem Blumengeruch, wie
Flieder , Heliotrop , RSai-
gliickclien , Veilchen etc.
Fl. 1.00 Mk., 7- Ltr. 3.50 Mk.,

sowieLffliBlsalzi« "-“»
litibscltc gi -Usie WI . m . Glsss-
stopfen LL1 *50  u « «5.00  ML»

Dr. Albersheim,
Fabrik feiner Parfümerien ,Lager
amerik ., deutscher , englischer
und französ . Specialitäfeu , sowie
siimmtlicher Toilette - Artikel,
auch in Schildpatt n. Elfenbein.
Wiesbaden ÄhÄK ’ «»
Frankfurt a . 31., Kaiserstr. 1.

Ausführliche Preislisten auf
Wunsch gratis , 15121
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